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£,in arbeitsreiches Jahr
Weitere Verkehrswünsche / Immer die Post / Arbeitsgemeinschaft mit Eilbeker Bürger­
verein im Falle des U-Bahnbaues / Warum geht einseitiger Verkehr am Steindamm?

Dia gerade m diesem Jahr angefallenen vielen V erkehrsauf­
aufgaben in unserem  Stadtbezirk m it seinen verkehrsreichen 
Zentren haben viel Initiative verlangt. Es hat uns daher auch 
an A ktivität nicht gefehlt. Manches konnte erreicht werden, 
doch vieles bleibt zu tun offen, wie im Falle der Anlieger an 
der gesperrten Lübecker Straße.
W eitere Verkehrswünsche tauchen auf, die zu erfüllen wir uns 
angelegen sein lassen.
Wenn es eines Zeugnisses für die Notwendigkeit der Zusam­
m enarbeit der Bürger über einen tätigen Bürgerverein bedarf, 
so sind es allein schon die Verkehrsaufgaben, die die Existenz­
berechtigung der Bürgervereine beweisen, ganz abgesehen von 
den anderen kom munalpolitischen und gesellschaftlichen 
Zielen.
Daß uns bis in die letzten Tage des Jahres hinein w eitere Vor­
schläge über Verbesserungen gemacht werden, zeigt auch die 
rege Anteilnahme mancher unserer Bürger an den öffentlichen 
Aufgaben. Auf unserem  besonderen Gebiet der Verkehrsfragen 
können wir uns jedenfalls über eine staatsbürgerliche Passivi­
tä t nicht beklagen. Ein Höhepunkt hierin w ar die öffentliche 
Versammlung am 16. November im gefüllten. Saal des „Lüb- 
schen Baum“, in der die Folgen des U-Bahnbaues auf unser 
Geschäftsleben behandelt wurden, und die ihren Ausdruck fand 
in einer Entschließung für die zuständigen Behörden.

Aber auch die Bestrebungen um eine größere 
Sauberkeit im Stadtbild

fanden bei unseren M itgliedern ein Echo. Es wurden uns Vor­
schläge wegen einer besseren M üllabfuhr gemacht, und vor 
allem w urden an verschiedenen S tellen die neuen gelben Pa­
pierkörbe gewünscht, wie zum Beispiel um die Ecke Bucht­
straße und Mundsburger Damm.

Um die Post
werden imm er wieder Wünsche und Klagen laut. So darüber, 
daß die Leitung des Postam tes 22 bei offensichtlichen Fehlern 
und Schäden ungenügend oder überhaupt nicht antwortet, oder 
daß am Postam t 24 in der Ifflandstraße ein H alteverbot besteht, 
so daß die Fahrer bei Anlieferungen in arge Bedrängnis ge­
raten.
Was aber nicht zu verstehen ist, geht aus einer Beschwerde 
über den am U-Bahnhof Lübecker Straße abm ontierten Brief­
kasten hervor. Hält man es für möglich, daß von Ecke G ünther­
straße (Kuhmühle) bis Berliner Tor kein Briefkasten vorhanden 
ist? Dem Vorschlag, daß Ecke M ühlendamm/Lübecker Straße 
ein Briefkasten hingehört, schließen wir uns an und greifen 
ihn auf. Es geht nicht an, daß die Hunderte neuer Familien 
in den riesigen WohnblöCken ohne einen Briefkasten in der 
Nähe sind.
Zu unserem  Bericht in der letzten Rundschau über „Existemz- 
bedrohung durch U-Bahnbau“ haben wir eine interessante Be­
obachtung nachzutragen:

Am Steindamm ist einseitiger Verkehr möglich!
An der ebenso breiten Lübecker Straße soll das technisch nicht 
möglich sein. Wer soll das glauben?

Hierzu muß eine Stellungnahme und Änderung oder Schaden­
ersatz infolge technischer Unzulänglichkeit erw irkt werden. 
Die Arbeitsgemeinschaft zwischen unserem  und dem Eilbe'ker 
Bürgerverein und später mit dem W andsbeker Bürgerverein 
muß sich daher w eiter bewähren. Aus dem Geiste dieser Zu­
sam m enarbeit heißt es in der letzten Nummer des „Eilbeker 
Boten“ unter

„Wir haben dieselben Sorgen“
wie folgt: »Vor einiger Zeit hatten wir schon darauf hinge­
wiesen, daß m it dem Vorrücken des U-Bahnbaues auch für 
die Eilbeker Geschäftsleute in der W andsbeker Chaussee eine 
schwere Zeit anbricht. Zu den. Läden, die hinter Holzplanken 
versteckt sind, werden nur noch wenige Kunden kommen, und, 
der Umsatz wird katastrophal zurückgehen. Wer aber ent­
schädigt die durch den U-Bahnbau betroffenen Geschäftsleute? 
Für die w eiter stadtw ärts gelegenen Geschäfte ist dieses Pro­
blem bereits brennend geworden, und so befaßte sich eine Ver­
sammlung des Hohenfelder Bürgervereins m it dem verwünsch­
ten Bauzaun, der den Kunden,ström so bedenklich gestoppt 
hat. Teilweise ging der Umsatz um m ehr als die Hälfte zurück! 
Die Unkosten aber sind deswegen keineswegs geringer ge­
worden.
„Viele von un,s werden das nicht durchhalten“, erk lärten  dp 
Geschäftsinhaber von der Lübecker Straße und der Wandls^ 
beker Chaussee, soweit sie schon den Bauzaun vor der Ladentür 
haben. „Kann man das Bautempo nicht beschleunigen?“ so 
fragten sie besorgt. Aber Oberingenieur Mandel von der HHA 
erwiderte, man könne hier im Wohngebiet nur in 2 Schichten 
arbeiten, dam it die Nachtruhe der Anwohner nicht gestört 
werde.
Ein Ladenbesitzer aus Hohenfelde w andte dagegen ein, daß in 
Berlin die U-Bahn-Baugruben zugedeckt würden, um die Ge­
schäftsinhaber nicht unnötig zu schädigen. Darauf entgegnete 
Oberingenieur Mandel, daß dann die Bauzeiten verlängert und 
erhebliche M ehrkosten entstehen würden.
Nun w ar das Stichwort gefallen, das Worte der Empörung 
hervorrief. „Jetzt kostet es u n s e r  Geld!“ scholl es ihm aus 
der Versammlung entgegen. Der S taat solle bedenken, daß diie 
meisten Geschäfte bereits im  Kriege ausgebombt waren und 
nun zum zweiten Male durch höhere Gewalt an den Rand dies 
Abgrundes geraten.
Das einzige Entgegenkommen, das der S taat in dieser Frage 
in Aussicht stellt, is t die Gewährung von D a r l e h e n  an die 
geschädigten Ladedbesitzer. Aber das vertag t nur dien Ruin, 
vor dem viele zu stehen glauben. Mit allen gesetzlichen Mit­
teln will die Interessengem einschaft Lübecker Straße für eine 
gerechte Entschädigung kämpfen, und die Eilbeker Geschäfts­
leute werden gut daran tun, sich dieser Interessengem einschaft 
anzuschließen.«
Im Rückblick auf das arbeitsreiche Jahr können wir uns zur 
Erm unterung nur weiteres Verständnis und noch mehr U nter­
stützung erbitten. Der Dank selbst liegt in manchem Erfolg 
und in diesem Wort beschlossen:

„Etwas gern tun, m acht jede Last leichter.“ (Ovid)
V erkehrsausschuß 

Hohenfelder Bürgerverein

Bandagen, Gummistrümpfe 
orthopäd. Schuheinlagen 

Artikel zur Krankenpflege 
medizin. Gummiwaren 

A D .  H O Y E R  
Neubertstr. 51, Hohenfelde

L ie fe ran t a lle r Krankenkassen

’f ’C ilyM clpiie ■ h fo l^ e n ie td e
Erwin Frauenlob 

L ü b e c k e r  S t r a ß e  110 • T e l e f o n  25 0 106
Zu den Fahrstunden w ird  abgeholt

Borgfelder Apotheke
G . M attheides 

Bürgerweide 36, R u f : 25 21 68 

Allopathie « Homöopathie

E r l e s e n e  G e s c h e n k e  in reicher Auswahl 
b e i Schlapkohl ,  D r o g e r i e  a m  L ü b s c h e n  B a u m
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K O M M U N A L E  R U N D S C H A U

Was uns bewegt

4Putlaments^eschiclite als JLefimeisterin
Ein hoher Gedenktag / Hamburgs Bürgerparlament 100 Jahre alt / Nicht Untertan — 
Mitbürger sind wir / Würde und Tradition hanseatischen Bürgertums / Geist und Aufbau 
der Vatcrstadtverwaltung Warum flaggten die Bürger nicht?

Im Schillerjahr kann man zu dem denkwürdigen Bürger­
schaftsjubiläum  ein treffendes Schillerw ort abwandeln, in dem 
es heißt: . . es wächst der Menschen m it seinen größeren
Zwecken.“ Diese größeren Zwecke haben es vermocht, daß 
die vor hundert Jah ren  schon frei gewählte Bürgerschaft sich 
von dem  feudalen Absolutismus löste und nicht „im engen 
Kreis den Sinn verengerte“, wie es in dem Schillerwort w eiter 
heißt. Selbstbewußtsein, aus eigenem Können, aus eigener 
Leistung zu schaffen und zu dienen, beflügelte den Stolz und 
die Haltung dieser Bürger bis auf den heutigen Tag.
Wenn das Gedenken an zwei Tagen, am 8. und 9. Dezember, 
erst m it 1600 Gästen, darunter 120 Abgeordneten und 170 frühe­
ren Bürgerschaftsmitgliedern, D eputierten, Bezirksverordneten, 
sowie 100 Mitgliedern des Schülerparlam ents in der Staatsoper, 
dann m it einem F estak t und einem Festbankett im Kaisersaal 
des Rathauses gefeiert worden ist, wenn ferner von den Masten 

./"""^er öffentlichen Gebäude die Fahnen festlich wehten, dann sei 
.des Geistes und des Aufbaues der vaterstädtischen Verwaltung 
gedacht, um lebendiges Staatsbewußtsein offenkundiger zu 
machen.
Es schrieb bereits 1803 Johann C u r i o ,  der Förderer des ham- 
burgischen Erziehungswesens, nach dem das Curiohaus be­
nannt ist, recht selbstbewußt und noch imm er aktuell:

„Wir haben keinen Adel, keine Patrizier, keine Sklaven, ja, 
selbst nicht einmal Untertanen. Alle wirklichen Ham burger 
kennen und haben nur einen einzigen Stand, den Stand des 
Bürgers. Bürger sind wir alle, nicht m ehr und nicht weni­
ger ------ “

Das ist Demokratie als Lebensform — wenn auch Hamburg 
eine dem okratische Verfassung im modernen Sinne erst 1921 
erhielt. Hamburgs Landesparlam ent is t die „Bürgerschaft“ ; 
sie um faßt 120 Abgeordnete. Die Bürgerschaft w ählt den 
„Senat“, die Landesregierung. P räsident des Senats is t der 
Erste Bürgerm eister (Ministerpräsident). E r hat im Kollegium 
der 10 bis 15 Senatoren (den Landesministern) nur eine Stimme 
— ist also E rster un ter gleichen. Neben dem Ersten steht der 
Zweite Bürgerm eister; die Bezeichnung O berbürgerm eister 
gibt es in Hamburg nicht. Beide Bürgerm eister werden von 
den M itgliedern des Senats alljährlich aus ih rer Mitte gew ählt 
Sitz von Bürgerschaft und Senat ist das Rathaus, gebaut in den 
Jahren 1886 bis 1897 im  Stil niederländischer Renaissance. Es 
«steht auf 4000 Pfählen, die in den weichen Boden gerammt 

/erden mußten. Seine F ront m ißt 120 Meter, der Rathausturm  
ist 112 M eter hoch.
Das H am burger Wappen zeigt ein dreitüriges Tor. Das Tor 
ist — schon im ältesten Ham burger Stadtsiegel von 1241 — ge­
schlossen, denn Hamburg w ar eine w ehrhafte S tadt m it eige­
nem Stadtrecht. Die M ariensterne und das Kreuz erinnern 
daran, daß Hamburg einst Erzbistum  war.

Typisch fü r die enge V erbundenheit von Verwaltung und Be­
völkerung in  Hamburg sind die „ D e p u t a t i o n e n “ bei den 
12 Fachbehörden (Ministerien). Als Mitglieder dieser Depu­
tationen arbeiten  M änner und Frauen aus der Bevölkerung, die 
keineswegs Parlam entsabgeordnete sein müssen, ehrenam tlich 
in der Verwaltung mit. Auch Mitglieder der jeweiligen Oppo­
sition in  der Bürgerschaft gehören den Deputationen an. 
Dadurch ergib t sich die Möglichkeit, die reichen Kenntnisse 
und Erfahrungen von Fachleuten der verschiedensten Rich­
tungen für die Arbeit der hamburgischen V erwaltung zu 
nutzen. Die untere Verwaltung is t dezentralisiert in 7 Bezirks­
äm ter und 15 O rtsäm ter.
Früher w ar es Brauch in Hamburg, daß die Ham burger selbst 
die Höhe ihrer Steuerzahlungen bestimmten. Die S tadt kam 
dabei nicht schlecht weg, denn m anch einer schätzte sich höher 
ein als notwendig, um seinen K redit und sein Ansehen zu 
heben.
In diese Entwicklung fallen glückhafte und katastrophale 
Jahre. Der W ert des Lebens in einem solchen Gemeinwesen 
gewinnt in dem Maße, wie V ertrauen und Vorbild anspornen, 
die innewohnenden K räfte zu wecken und zu entfalten.
Trotz des hohen Anlasses ist das gemeinsame Empfinden nicht 
so stark, daß es spontan begeistern könnte. Der Enthusiasmus 
gedeiht in der rauheren Atmosphäre dieser Zeit nicht, und 
so blieben die Häuser ungeschmückt und die Jugend ohne e r­
hebende Wahrzeichen . . .
Aus dem Drama unseres Vaterlandes erwachsen jedoch auch 
in der Gegenwart Aufgaben, wie sie uns durch die unglück­
liche Zerrissenheit unseres Volkstums gestellt w erden und 
denen w ir uns nicht entziehen dürfen. Dafür sei dem P arla ­
m ent wie uns allen ein Symbol aus der Geschichte gegenwärtig, 
wie es im Bismarckdenkmal so im posant über den Hafen ragt. 
Dieser Schöpfer der Staatseinheit der D eutschen hat ein Be­
kenntnis hinterlassen, das uns in dieser geschichtlichen Stunde 
Mahnung und Beispiel sein soll:

„Das V aterland will bedient sein, nicht beherrscht. — Ich 
habe von Anfang meiner K arriere an nur den einen Leit­
stern gehabt: Durch welche Mittel und auf welchem Wege 
kann ich Deutschland zu einer Einigung bringen und, soweit 
dies erreicht ist, wie kann ich diese Einigung befestigen, 
fördern und so gestalten, daß sie aus freiem  Willen aller 
M itwirkenden dauernd erhalten wird . . . Ob ich auf der 
Bahn Niederlagen erleiden mag, ob ich w ieder von vom  
anfangen muß — ja, solange ich M inister bleibe, werde ich 
in diesen Bestrebungen nicht nachlassen . . . Ich für meinen 
Teil werde den Weg, den ich im Interesse des Vaterlandes 
für den rechten erkenne, unbedingt bis ans Ende gehen,
u n b e ir r t  mag ich Haß oder Liebe dafür e r n te n  das
ist m ir gleichgültig!“

Fritz Gk.

Hermann Bruns
Feinkost, Kolonialwaren  

Weine, Spirituosen
Lieferung frei Haus

Hamburg 22, Güntherstr. 6
T e l e f o n  25  19 93

Sclyncemttclyen
B ä c k e r e i < K o n d ito r e i  » K a ffee  

H a n s  N a g e l ,  I f f l a n d s t r a ß e  1, R u f  2 5  4 8  2 0

U m arb e itu n g  -  Reparaturen
Trauringe - Ringe  - Uhren 
Schm uckstücke  - Bestecke

H A N S  A B E L
G oldschm iedem eister

Hbg.22, G üntherstr.96 ptr.
Ferensprechr 2 5  5 7  61

W a l te r  F ie d le r
A u t o l i c h t *  S p e z i a L W e r k s t a t t

H A M B U R G  22 EKHOFSTRASSE 37
Telefon 25 47 03

Mitgliedsbeiträge und Spenden
bitten wir auf das Postscheckkonto Hamburg 852 14 

oder an die Hamburger Sparcasse von 1827 
KontosNr. 14/225 993 

des Hohenfelder Bürgervereins von 1883 
zu überweisen
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K u ltu r e l le  R u n d sch a u

Adventszeit — Kinderzeit mit bunten Schattenspielen
Es w ar ein künstlerisches Ereignis, daß einmal bunte Schatten­
spiele vor einem größeren Publikum in Deutschland gezeigt 
wurden. Das is t bei uns selten geworden.
Zu den Spielen im Jugendheim  am W interhuder Weg w urden 
originalchinesische große Schattenfiguren benutzt. Die darge- 
botenen Stücke stam m en aus dem alten China der Tang- und 
Mingdynastien. Nach Übersetzungen bekannter Synologen 
wurde nach traditioneller chinesischer Spielweise vorgeführt 
und musiziert.
Zur Erläuterung wurden die Figuren gezeigt, und es gingen 
Ausführungen von Dr. Max B ü h r m a n n  voraus, der m  Europa 
der einzige wirkliche In terp ret chinesischer Schattenspiele ist. 
Diese Vorführungen begegneten auch hier starkem  Interesse, 
wie in allen K ulturzentren der Welt. Es spricht fü r die K unst 
und Originalität dieser Gastspiele, daß sie selbst nach China 
führten.

Erfolge der Puppenspieler am Winterhuder Weg
Gastspiele — Ausstellung — Arbeitstagung

Das war ein großes und erfolgreiches Programm, das da im 
schönen und großen „Heim der offenen Tür“ nahe der Munds­
burg in den letzten Wochen abgewicikelt wurde.
Dieser uralten ,ewig-jungen Spielform des Puppenspiels begeg­
net man erneut überall, in der Schule, im Jugendheim, in der 
Familie, im Fernsehen, Rundfunk, Film und auch im K abarett. 
Immer ist das Puppenspiel echtes Theater schöpferischer Men­
schen, übrigens in der ganzen Welt.
Daß es auch sein kleines und großes Publikum hat, zeigte die

Guter Verlauf des Gesellschaftsabends
Es w ar nicht zu erw arten, daß ausgerechnet ein Montagabend 
einen solchen guten Besuch unseres Gesellschaftsabends m it 
zünftigem Eisbeinessen bringen würde. Ein blauer Montag 
scheint es doch seit eh und je in  sich zu haben. Verschiedene 
Faktoren fügten sich zu einem runden und vergnügten Ganzen. 
Da waren es einmal die guten Erinnerungen von den Vor­
jahren, der.n in adventlicher Zeit ist diese Vorweihnachtsfeier 
zum Abschluß der Jahreszeit zur schönen Tradition geworden. 
Dann zogen natürlich die sprichwörtlich guten „Eisbeine der 
Schäferhütte“. Eine besonders vergnügliche Note gab diesem 
Abend die geschlossene Teilnahme unseres Sparklubs von der 
„Schwanenbucht“, der sich witzig wie sinnig „Spargemein- 
schaft Plumsgroschen“ nennt. Ihr „Sehwanenbucht-Echo“ gab 
uns einen Einblick in die Charakteristik manches unserer pro­
minenten und bekannten Mitglieder.
Unser Vorsitzer D r. R e d e ' k e r  hielt sich bei seinen freund­
lichen Begrüßungsworten nicht lange bei der Vorrede auf, er 
ließ gleich die Tatsachen sprechen, und die waren auf den 
Tellern „fette Dinger“ und im Saal nach Program m  Preistanz 
und Darbietungen vergnügliches Gaudi. Zwei besondere Über­
raschungen w aren die Mitwirkung der bekannten Kabarettistin 
M a r i a  K l o t h  und die durch schöne Spenden aus M itglieder­
kreisen reichhaltig ausgestattete Verlosung.
Was diese beiden Überraschungen bem erkensw ert machte, war 
die erreichte M itwirkung aller Teilnehmer. Alles kam in Be­
wegung. Erst durch die Schunkelgesänge, die unsere Stim­
mungsmeisterin m it manchem schönen Seemannsliede w ahr­
haft gemeinschaftsbildend zu arrangieren verstand. Später gab 
es Bewegung beim tem peram entvollen W ettbewerb um einen 
verduzten W ellensittich in einem hübschen Vogelbauer. Der 
lachende D ritte w ar dabei die Vereinskasse, denn diese reiz­
volle Stiftung ging zu einem hohen Preis weg.
Dazwischen gab es die verschiedenen Ballonspiele für Männlein 
und Weiblein. Und für jeden Sieger hielt unser 2. Vorsitzer 
Hans I s k a - H o l t z  m it launigen Bemerkungen einen Preis 
bereit. Um M itternacht wollte es noch kein Ende geben, so 
daß in gemütlicher Runde manche bei guten Tröpfchen noch 
weiterfeierten.
Dank sei allen denen gewiß, die zum Gelingen beigetragen 
haben.

A rbeitsberichte des Vorstandes
In zwei Arbeitssitzungen am 28. Oktober und 9. November 1959 
wurden die Aufgaben und Pläne fü r die nächste Zeit festgelegt. 
Am 20. Oktober wurde beraten und beschlossen:

A u s s t e l l u n g  „Zeitgenössisches Puppenspiel“. Die Ausstel­
lung von Handpuppen, Schattenfiguren, M arionetten, ja ganzen 
Bühnen mußte verlängert werden.
Auch die G a s t s p i e l e  verschiedener Puppenbühnen erfreuen 
sich wie schon im Vorjahr eines guten Zulaufs. Den Auftakt 
und Höhepunkt bildete die Künstlerische Handpuppenbühne 
Carl Schröder aus Radebeul m it „Der Bauer als Millionär“.
Die Spiele dieser Radebeuler Puppenbühne Carl Schröder muß­
ten auch im Rahmen der Ausstellung wiederholt werden. Vor 
drei Jahren überraschte die Bühne auf der „Europäischen Pup- 
penspielwoche“ in  Braunschweig m it diesem Spiel das Publikum 
und entfesselte einen begeisterten Beifall. Die Zuschauer ver­
folgten gebannt, fasziniert, bis in den letzten Nerv erreg t die 
reiche, harmonische und lebendige Inszenierung. Schlagfertig­
keit, Beweglichkeit, Improvisation sind in diesem „Bauern“ 
Trumpf.
Die Landschaft um Dresden scheint es auch auf dem Gebiete 
der K unst des Puppenspiels in sich zu haben, denn der Alt­
m eister der Puppenspieler Max Jacob begann den Aufstieg 
seiner Truppe von der Jugendburg Hohnstein in der Nähe 
Dresdens. (Die großen Theaterreform er und Landsleute, die 
Neuberin und Lessing schmunzeln darüber im Theaterhim mel 
sicherlich.)
Auf der A r b e i t s t a g u n g  der Fachleute des Puppenspiels 
gewann man einen Einblick in das Schaffen dieser Volks­
erzieher und begabten Humoristen. Es standen unter Leitung 
des Altmeisters Max Jacob (von den Hohnsteiner Puppen­
spielen) zur Aussprache die Referate: Theorie und Praxis da jL - 
Handpuppenspiels, Religiöse Themen im Puppenspiel, Puppen-'- '  
herstellung, Wir machen M arionettentheater usf.

Über die Fragen wegen Schädigung der Anlieger an der Lü­
becker Straße infolge des U-Bahnbaues soll eine Besprechung 
mit H errn K i r c h m a n n  als dem Sprecher der Betroffenen 
stattfinden.
Zur nächsten Vorstandssitzung am 9. 11. w ird daher der An­
lieger-Ausschuß eingeladen. Gleichzeitig w ird der V erkehrs­
ausschuß des Eilbeker Bürgervereins zu dieser Vorstandssitzung 
eingeladen.
Auf der Vorstandssitzung am 9. 11. soll das F lugblatt entworfen 
werden, welches alle Anlieger der Lübecker Straße und der 
Wandsbeker Chaussee (2. Bauabschnitt) auffordert, die vom 
Hohenfelder Bürgerverein veranstaltete Versammlung am 16.11. 
im Lübschen Baum zu besuchen.
Zu dieser Veranstaltung am 16. 11. werden außerdem geladen: 
Baubehörde, O rtsäm ter Barm bek-Uhlenhorst und Wandsbek, 
Polizei, Hochbahn, Presse und nachrichtlich des Bezirksamt 
Nord.
Am 9. 11. sollen ferner Vorschläge und Kostenanschläge über- 
Adressenvervielfältigung für den Versand der Zeitung be­
sprochen werden.
Es w ird Beschluß gefaßt: Am 30. 11. findet in  der Schäferhütte 
das traditionelle Eisbeinessen statt. In der Ankündigung ist 
darauf hingewiesen, daß das Eisbeinessen m it Überraschungen 
des Festausschusses stattfindet.
Ein neues M itgliederverzeichnis soll aufgelegt werden. Über 
die Kosten fü r die Drucklegung des neuen M itgliederverzeich­
nisses m it Satzung soll in einer der nächsten Vorstandssitzun­
gen Beschluß gefaßt werden.

Am 9. November fand die Vorstandssitzung mit den 
Anlieger-Vertretern der Lübecker Straße statt

Neben den Vorstandsm itgliedern w aren daher anwesend die 
H erren Kirchmann, Höhenberg, Zywietz.
Im besonderen befaßte m an sich m it dem Entw urf einer Ein­
ladung für die Aussprache über die Sperrungen für den 
U-Bahnbau am 16. 9., um 20 Uhr, im Lübschen Baum. Das 
Thema soll lauten:

1. Welche Schäden bestehen und welche sind noch zu be­
fürchten?

2. Wo können die Schäden eingeschränkt oder gem indert 
werden?

Der Hohenfelder Bürgerverein und die vom Hohenfelder Bür­
gerverein eingesetzten A nliegervertreter für die W ahrung der 
Interessen der durch den U-Bahnbau Lübecker Straße/W ands-

A us dem Vereinsleben
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Zrofy ies MtföafiittfZuues
sind die nachstehenden Geschäfte an der Lübecker Straße und W andsbeker 
Chaussee besonders leistungsfähig. Sie w erden für Ihre W eihnachtseinkäufe  
dort preiswert, vorteilhaft und ind iv iduell bedient.

K a f f e e  - K o n f i t ü r e n  - S p i r i t u o s e n

& t. W i c h u e l s e n
L Ü B E C K E R  S T R A S S E  76 F E R N S P R E C H E R  25 47 88

Bekleidungshaus Hohenfelde

c A .  J ö o r t e r
Lübecker Straße 78 Ruf 25 28 85

A U G U S T  B U S C H
W E I N G R O S S H A N D L U N G  

H A M B U R G  2 2  - L ü b eck er  Str. 8 7  - T e l .  25 57  6 7

'Dad bbau6 der guten Qualitätöweine 
E N G R O S  D E T A I L

cAlfoed A C i r e l m u m i i
Spezialgeschäft für
Herren- u. Damenausstattungen

H A M B U R G  22 • Lübecker Straße 70 • Fernruf 25 34 20

'peL'zhaue} ■£. A .  “h\udcl}
E L E G A N T E  PEL Z M O D E L LE

H A M B U R G  22 - Wandsbeker Chaussee 5 
Telefon 26 11 36

-h fe ü ir ic l)  U r e i e r
L O T T O  • T O T O  • Tabakwaren und Zeitschriften

HAMBURG 22, Lübecker Straße 76 
Fernsprecher 25 34 40

Z o o s H ö h e n b e v ^ e v
L ü b eck er  Str. 72 (neben der Hochbahn) T e l . !  26  11 73 

Gr. Ausw. in Kanarienhähnen, jung, goldgelb, ab DM 19,50 
Wellensittiche, nestjung, ab DM 5,—

Reiches Lager in Käfigen ab DM 9,75

bZe s T e mpFfeEh,!nT C  h  T i  S t  S t  O 1 1 e ü
(aus g u te r Butter, frischen Eiern und besten Zuta ten)
W e i h n a c h t s g e b ä c k  u n d  M a r z i p a n  

K O N D I T O R E I  B Ä C K E R E I

^ l l h l  S t e w i c k e  vorm. Siegfried Nagel
Hamburg 22, Lübecker Straße 127, Tel. 2515 77

rrandarbeit 'Dein -freudige«1* fdobby!
W ir helfen Ihnen gern beim Selbstanfertigen. 
M oha ir - Boucle - dra lon in modischen Farben 
Sportwollen schon ab - ,9 5  DM je Knäuel

„"Die ntotlisdte Wolle“ Ernst Rehse
Lübecker Straße 1 1 0  -  Telefon 2 5  4 3  28

SPIE LW A R E N - F A C H G E S C H Ä F T

3 V . A hren boL ty
Wandsbeker Chaussee 46, Tel. 2616 88 

G roße A u sw ah l in Puppen-B ekle idun g  
P u ppen-R eparatur

3 k r  Q J-enberaier
bringt Ihnen Öfen in sämtlichen Aus­
führungen und Preislagen 

Elektro- u. Gasgeräte, Mehrraumanl. in Öl u. Kohle, Reparatur 
Ofenhaus MATZKY & SÖHNE, Lübecker Str. 119, 25 20 80

S C H I L L A G  Ck C O .
Ä h re  -  A b sorber -  Kühlschrank m it F lachverd am pfer 55  1 DM  2 9 8 .—  
N eckar-K om pressor-K ühlschrank m. F lachverd am pfer 135 1 D M  4 3 8 . — 
Fernsehgeräte 4 3  cm Bild M o d e ll 5 9  G ru nd ig , G rä tz, M e n d e  D M  5 3 8 .—

5 3  cm Bild M o d e ll 5 9  DM  5 9 8 . -  
R u ndfunktruhen m it 5 Lautsprechern und 1 0  fach P lattenspieler G ra etz  

G ru nd ig , Boston ab  D M  3 9 8 .—
A lle  and eren  R u ndfunkgerä te  zu ebenfa lls  herabgesetzten  Preisen 

H am b u rg  2 2  • W an d s b eker Chaussee 2 1 -2 3  • Fernsprecher 2 6  4 4  6 4

Eisenwaren - Werkzeuge - Beschläge 
Haushaltwaren - Porzellan - Geschenkartikel

Friedrich Zywietz
Lübecker Straße 126 Ruf 25 25 72

. ^ ^  Ŝ af ihr (~f,aeiujes/'liäft für 

A»beV** K in d erk le id u n g

. . . immer besonders preiswert!
Ruf 26 12 47
Teilzahlung durch WKG.

l D A S  G E P F L E G T E  F I L M - T H E A T E R  - c -  ^  |
£  Lübecker Straße 116-124 • Telefon 2 6  19 2 0  •  A n fa n g e ie ife n  15.30 • 18 . 20 .30  U hr IXl E l  11 1  1 1 " ^  : £

D as F ilm p rog ra m m  b itte n  w ir  d e r  T a g e s p re s s e  zu e n tn e h m e n  »
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Die Verlegung der Zahlgrenze von der Landwehr zur Convent­
straße bedeutet eine Verteuerung. Es w äre praktischer und 
logischer, wenn die Zahlgrenze nach beiden Richtungen an 
Landwehrbahnhof/Hasselbrookstraße wäre. Außerdem wurde 
die W iedereinführung der Ringlinie 18, die Führung der S tra­
ßenbahnlinien 6 und 7 durch die Große Bergstraße sowie eine 
Straßenbahnlinie durch den S tadtpark und eine V erkehrsver­
besserung auf der W alddörfer Strecke gefordert.
Auf diese Wünsche der Abgeordneten gab D r. P a m p e l  von 
der H am burger Hochbahn Antwort. Er führte u. a. aus, daß die 
A lsterschiffahrt für die HHA das teuerste und unrentabelste 
Verkehrsm ittel sei und deshalb ein reiner Zuschußbetrieb, da 
die Gesam tbeförderung auf dieses V erkehrsm ittel nur ca. 2 bis 
3 o/o der Beförderungsfälle beträgt.
Einer Linienführung durch den Eilbekikanal könne die Hoch­
bahn nicht zustimmen, da einerseits das Interesse fü r eine 
Schiffsverbindung nicht genügend vorhanden sei, andererseits 
die Fahrgäste von den übrigen V erkehrsm itteln abw andern 
würden und somit von einer zusätzlichen Benutzung keine Rede 
sein könne. Auch sei eine Straßenbahnlinie durch die Große 
Bergstraße zu führen nicht möglich, da diese n ivelliert werden 
soll und man später diese Strecke durch Busse ersetzen will. 
Ferner ist ein w eiterer Ausbau der Busse z. Z. nicht möglich, 
da diese ih rer Größe wegen den S traßenverkehr noch mehr 
behindern würden. Die gute alte Straßenbahn, so meinte Dr. 
Pampel, sei imm er noch das beste Verkehrsm ittel.
Zur beantragten Einführung der 5-Tage-W ochenkarte auf den 
V erkehrsm itteln der HHA m einte Dr. Pampel, es sei nun nicht 
so, daß die 5-Tage-Karte um 1/ 10 billiger würde, die V erkehrs­
m ittel müßten ja auch sonnabends fahren; die Betriebskosten 
verringern sich deshalb keineswegs um soviel.
Zu den Wünschen über Einführung w eiterer Linien, wie sie 
früher bestanden haben, m einte der Hochbahnsprecher, daß 
man die Vorkriegslinien nicht wieder einführen werde, da die 
V erkehrsstruktur nach dem Kriege eine völlig andere geworden 
sei. Trotzdem sei die HHA im m er bemüht, den Wünschen der 
Bevölkerung entgegenzukommen.
Dazu müssen w ir bemerken, daß von viel Entgegenkommen 
nichts zu spüren ist. Wie vergeblich sind die Vorschläge ge­
wesen, an den Wegen ein Streckenverzeichnis anzubringen oder 
die Wünsche um die Alsterschiffahrt. Dazu nehmen w ir in 
dieser Nummer im Leitartikel Stellung.

fJ)etsßnLiehe filaekiielite.fi

Einen herzlichen Dank
gestattet sich der Vorstand allen nachstehenden Spendern, aus­
zusprechen, die m it ihren schönen Geschenken am großen Bei­
fall der Verlosung besonderen Anteil hatten:

A E G ,  Hohe Bleichen 22
K urt G r e m m e r ,  Elisenstraße 15
Gustav H e l m s ,  Kuhmühle 3
G. H ö h e n b e r g e r ,  Lübecker Straße 72
Hans I s k a - H o l t z ,  Erlenkamp 9
K a l l e  & C o., Hohe Bleichen 22
A. K i r c h m a n n ,  Lübecker Straße 70
P. L a t z a ,  Kuhmühle l c
Hans P a p e ,  Lübecker S traße 93

G. S c h i e d e ,  Kuhmühle 1 c 
W . S c h m i n k e ,  Hohe Bleichen 22 
F. S c h r e y e r ,  Lerchenfeld 7 
Johs. S c h ü l l ,  Schröderstraße 41 
Frieda S e v e r i n ,  Mühlenidamm 49 
F. Z y w i e t z ,  Lübecker Straße 126.

Geschäftseröffnung
Unser Mitglied H err K arl V o g e s  eröffnete am 8. Dezember 
1959 im  Hause Kuhmühle 1 ein Spezialgeschäft für Damen- und 
Herrenwäsche, Stricfcwaren und Strüm pfe, Blusen, Röcke und 
M iederwaren.

Unsere Geburtstagskinder im Dezember
Unsere besonderen Glückwünsche gelten

Richard G r a b b e  zum 70. am 19. 12.
Erich H e g g b l o m  zum 65. am  9.12.
H enriette N e u k i r c h  zum 65. am 10. 12.
Carl L e h m b ä c k e r  zum 65. am 25.12.

3. 12.
3. 12.
3. 12.
5. 12.
5. 12.

10. 12.
11. 12.
12. 12.
13. 12.
Io. 12.
16. 12.
19. 12.
19. 12.

Edith G r o t h  21. 12.
Victor M i n e e n o k s  22.12.
Max S a u t h o f f  22.12.
Max L a f a r g u e  
Max N e u f e 1 d 24. 12.
Brigitte R ü m c k e r  25. 12.
Bruno B r a m m e r  26. 12.
Willi S c h ö t t l e r  26.12.
Ludwig S a c k e r  28.12.
Christian Z w a n g  30.12.
Traute R a c e 31. 12.
Maria B r a n d e s  31.12.
Anneliese H i n n e r s

Heinrich M ö s e r  
Herm ann M ü l l e r  
K aren W o l l m e r -  

B e k k e r  
W alther L a n g  
Eduard S i e b e r t  
Wilhelm H u b e r  
Carl W i l l i g  
Carl H e i n z e  
Herm ann B r u n s  
Eberhard H a a s e 
H erbert K a y s e r

Allen G eburtstagskindern herzliche Glückwünsche!
DER VORSTAND

Eine Bitte an unsere Mitglieder und Geschäftsleute
Mit Anfang des Jahres w ird es sicherlich manches Jubiläum  
geben. Wir legen daher W ert auf Benachrichtigungen hierüber, 
denn w ir möchten unsere Verbundenheit dabei zum Ausdruck 
bringen und eine Bekanntgabe in unserer Zeitung nicht ver­
säumen.

DER VORSTAND

£ ie £ e f t /

Ein Geschenk der Freude und Gesundheit zugleich 
ist der Rote Rabenhorster Traubensaft ln der fest­
lichen Weihnachtspackung DM 2.90 je Flasche o.Gl. 
nicht überall zu haben, aber im:

R efo r m h a u s  K u h m ü h le ,  Inh. G. Hamann 
Hamburg 22, Kuhmühle 14, Tel. 26 90 23

X e va n sta ltu n g e n  — B e s ic h tig u n g e n

Gemeinsame Veranstaltung mit dem Zentralausschuß 
Hamburgischer Bürgervereine von 1886:

JHarqen(eie/
im A u d i t o r i u m  m a x i m u m  der U niversität Hamburg, 
Hamburg 13, Beneckestraße (Straßenbahnlinien 2, 3, 8, 9, 16, 18) 

am Sonntag, dem 17. Januar 1960, 11.00 Uhr.
P r  o g r a m m :

„Ham burger O uvertüre“ von Georg Philipp Telemann, Phil­
harmonisches Staatsorchester, Leitung: Wilhelm Brückner- 
Rüggeberg.
V o r t r a g  des Rektors der U niversität Hamburg, Sr. Magni­
fizenz Professor Dr. phil. Otto Brunner: „Die U niversität Ham ­
burg und der Ham burger Bürger“.
Anschließend spricht Dipl.-Ing. Professor Dr. Bernhard Herm- 
kes über die „Planung und Ausführung des Baues“. 
S c h l u ß w o r t :  Der Präses des Zentralausschusses Ham bur­
gischer Bürgervereine Dr. jur. Rolf Weise (MdB).

Suite „Ebb’ und F lu t“ von Georg Philipp Telemann, Philhar­
monisches Staatsorchester, Leitung: Wilhelm Brückner-Rügge- 
berg. —
Eintritt: 1,— DM. Ende: 12.45 Uhr.
E i n t r i t t s k a r t e n  in der Geschäftsstelle des Zentralaus­
schusses, Altona, Ehrenibergstraße 39, Tel. 425739, in den Ge­
schäftsstellen der Grundeigentüm ervereine sowie in unseren 
Geschäftsstellen: H a n s  P a p e ,  Lübecker Straße 93, Ruf 25 22 82, 
und F r i e d a  S e v e r i n ,  Feinkostgeschäft, Mühlendamm 40, 
Ruf 25 06 85.

Museum für Hamburgische Geschichte
Hamburg 36 — Holsten wall 24 — Ruf: 3126 21

1. Sonderausstellung ab 13. Dezember (2. Advent): „Alt-Ham­
burg feiert Weihnachten“, B lätter aus dem Bildarchiv des 
Museums.

2. Vorführungen von Hamburger Kulturfilmen jeweils diens­
tags und donnerstag 11.15 Uhr im Gr. Hörsal.
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4. Führungen: Die Besucher können mittwochs um 13 Uhr an 
einer Tonbandführung „Hafensaal“ teilnehmen. Der Text ist 
von H errn Professor Dr. W alter Hävernick verfaßt und ge­
sprochen. Bei Bedarf und auf Wunsch können auch andere 
Tonbandführungen vorgenommen werden.

Das Museum für Hamburgische Geschichte ist geöffnet: Sonn­
tags, dienstags, donnerstags und freitags von 10 bis 16 Uhr, m itt­
wochs 10 bis 19 Uhr (16 bis 19 Uhr jedoch nur ein Stockwerk), 
Auskunft w ird fernm ündlich erteilt), Sonnabend 19 bis 13 Uhr. 
Die ständige Ausstellung der Deutschen Bundespost „Hamburg, 
ein K notenpunkt im W eltnachrichtenverkehr“ ist zu den glei­
chen Zeiten, mittwochs jedoch nur bis 16 Uhr, geöffnet.

Das neue Zinnfigurenkabinett
ist am Sonntag, dem 6. September, im Museum für Hamburgi­
sche Geschichte eröffnet worden. In acht Dioramen, die unter 
Mitwirkung des „Klio“, Verein der H am burger Zinnfiguren­
sammler e.V., hergestellt wurden, w erden Themen aus der 
hamburgischen Geschichte behandelt.
Ebenfalls am 6. Dezember w urde die Weihnachtsausstellung 
„Alt Hamburg feiert Weihnachten“ m it der Ham burger Weih­
nachtspyram ide und Bildern, Kinderspielzeug, K inderbüchern 
und Schautalern aus Museumsbesitz eröffnet.
Zum hundertjährigen Jubiläum  der Ham burger Bürgerschaft 
kann das Museum bis zum 13. Dezember dank des Entgegen­
kommens des Staatsarchivs das erste Protokollbuch der Bür­
gerschaft in seiner Ausstellung zeigen.

Das Museum für Völkerkunde und Vorgeschichte
stellt in seinen Räumen bis zum 31. Dezember Bilder m it freier 
M alerei von Heinz Bokelmann aus.

Etwas für die Kinder!
Kindervorstellung im „Jungen Theater“, M arschnerstraße 46, 
Ruf 2210 55/56. Ab 1. Dezember, 16 Uhr: „Das Christbaumspiel“. 
Karten im Vorverkauf und an der Kasse.

Puppenspieltheater im Heim Winterhuder Weg 11, Ruf 223151. 
Sonntag: 13. Dezember: „Der heruntergefallene Himmelsschlüs­
sel“, gespielt von der Handpuppenbühne Henry Mohr. E in tritts­
preis 50 Pf.

Weihnachts- und Neujahrsgottesdienste in unserer Kirche
20. Dezember (4. Advent), 10 Uhr: P. Schulz (Abendmahl); 16 Uhr 

Kindergottesdienst, W eihnachtsfeier, P. Schulz.
24. Dezember (Heiligabend), 15 Uhr: P. Schulz; 16 Uhr: P. Schade.

17 Uhr: P. Weigt; 18 Uhr: P. Schulz; 24 Uhr: P. Schade.
25. Dezember (1. Weihnachtstag), 10 Uhr: P. Weigt (Abendmahl).
26. Dezember (2. Weihnachtstag), 10 Uhr: P. Schulz (Abendmahl).
27. Dezember (1. nach Weihn.), 10 Uhr: P. Schade.
31. Dezember (Altjahrsabend), 17 Uhr: P. Schade (Abendmahl);

23.30 Uhr: P. Schulz.
1. Januar (Neujahr): 10 Uhr: P. Weigt (LM).
3. Januar (2. nach. Weihn.), 10 Uhr: P. Schulz (Abendmahl);

18 Uhr: P. Schade.

V O R A N Z E I G E  
über Reisen und Studienfahrten mit dem Zentralausschuß 

Hamburgischer Bürgervereine
Nach Holland drei Studienfahrten

1. Fahrt vom 24. bis 27. April 1960
2. Fahrt vom 1. bis 4. Mai 1980
3. Fahrt vom 8. bis 11. Mai 1960.
Kosten je Person 138 DM.

Gesellschaftsfahrt nach Paris
vom 22. bis 29. Mai 1960.
Kosten je  Person einschl. Saisonzuschlag 267 DM.

Die Reisen erfolgen m it Fernreisebussen.
A n m e l d u n g e n  sind m it einer Anzahlung von 50 DM zu 
richten an Fritz J e n n e r ,  Hamburg-Niendorf, Tibarg 32 h, Ruf 
2393 24. Sprechzeit vorm ittags bis 9 Uhr und nachmittags von 
19-21 Uhr.

T ip s  u n d  W in k e

Nachentrichtung von Beiträgen 
bei freiw illiger W eiterversicherung in der A ngestellten­

versicherung nicht versäumen!
Denkt an den rechtzeitigen Kauf von Marken für die Angestell­
tenversicherung — insbesondere zur freiwilligen W eiter- und 
Höherversicherung — bei den Postäm tern. Sie können bis zum 
31. 12. 1959 nur noch die Marken beziehen, die für das Jah r 1957 
entw ertet werden sollen. M arken für 1958 können auch noch 
im nächsten und für 1959 noch im übernächsten Jah r nach­
entrichtet werden.

Wieder Weihnachtsbeihilfe
Auch in diesem Jah r w ird der m inderbem ittelten Bevölkerung 
wieder eine W eihnachtsbeihilfe gewährt. Sie beträg t 50 DM 
für den Haushaltungsvorstand und 20 DM für jeden Haushalts­
angehörigen. Die Beihilfe wird bis zum 14. Dezember ausge­
zahlt werden.
Empfänger laufender Fürsorgeunterstützung erhalten die Bei­
hilfe ohne Antrag zugleich m it der U nterstützung für den 
Monat Dezember 1959.
Nicht laufend unterstützte Personen, die die erste Rate der 
Feuerungsbeihilfe erhalten oder beantragt haben, können die 
Weihnachtsbeihilfe bei unveränderten Verhältnissen unm ittel­
bar an der für sie zuständigen Amtskasse abholen.

Unzureichendes Merkblatt über Berufswahl und -w ege  
wird durch eine Broschüre ersetzt

Sind die E ltern der K inder im vierten G rundschuljahr aus­
reichend über die verschiedenen Bildungswege unterrichtet?

Das bisherige M erkblatt über Schul- und Berufswege, so ist 
kritisiert worden, w ird diesen Anforderungen nicht gerecht. 
Die Behörde bereitet deshalb eine ausführliche Broschüre vor, 
die in k larer und volkstümlicher Sprache Auskunft gibt über 
die Möglichkeiten der einzelnen Schulsysteme und über die 
Berufswahl für Volksschulabgänger.

Wer Gäste hat, der versäume für die Quiddjes 
einen Schiffsbesuch nicht!

Das Bäderschiff „Bunte Kuh“ liegt seit Oktober an der Über- 
seebrücke als Restaurationsschiff. Die „Große H afenrundfahrt“ 
der Hadag ist von dieser Zeit an m it einer Besichtigung des 
Schiffes verbunden. Die Besichtigung des Schiffes kostet 2 DM, 
die Schiffsbesichtigung in Verbindung m it der H afenrundfahrt 
50 Pfennig mehr. Eine Schiffsbesichtigung von Land aus 
kostet 1 DM, K inder zahlen bis zum 14. Lebensjahr die Hälfte. 
Das Restaurant ist täglich von 10.30 bis 18 Uhr geöffnet. Ab 
19 Uhr steht das Sohiff für geschlossene Gesellschaften zur 
Verfügung. Anmeldung unter Telefon 34 89 93.

Voraussetzungen für den Fall einer Autoreise 
in die Sowjetzone

Wer eine W eihnachtsreise zu Verwandten nach drüben vor hat, 
muß manches beachten. Es sei daher auf folgendes hingewiesen: 
Eine A u f e n t h a l t s b e s c h e i n i g u n g  muß vom Zielort be­
antragt werden. In dieser Bescheinigung muß angegeben sein: 
Wagentype, die Polizei-Nummer, die Chassis-Nummer und so­
gar die Motor-Nummer!
Im grauen eigenen Bundes-Personalausweis darf das Bild nicht 
eingeklebt, es muß vielmehr m it zwei Ösen befestigt sein.
In der Mittelzone ist eine Straßenbenutzungsgebühr zu ent­
richten, und zwar bis 200 km 5 DM, bis 300 km 15 DM, bis 
400 km 20 DM. F ür die Rückfahrt ist diese Gebühr noch einmal 
zu entrichten!
Treibstoff im Reservekanister nur soviel mitnehmen, als man 
brauchen wird.
Die DM ist an den offiziellen Wechselbanken 1:1 einzutauschen. 
Nach einer Verordnung sollen im Auto Feuerlöscher, Verbands­
kasten, eine rote Lampe, eine Ersatzsicherung und Ersatzglüh­
lampe m itgeführt werden.

|.  H. A u g u s t  K  r  t  e  1 jr .  „St. Anschar“

B e e r d i g u n g s - I n s t i t u t

H am bu rg  1, A l s t e r t o r  2 0 ,  E cke  Ball indam m  
Filiale F a p en h u d erstra ß e  16

Ruf; 3  2 1 1 2 1 / 2 3  • N ach tru f : 3  2  1 1 2 1 und 2 5 3  6  0  3

U nverbindliche A uskunft • M äßige Preise • In den V ororten  kein Aufschlag 
S o n n #  u n d  F e s t t a g s  g e ö f f n e t
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L esevm einuns^en  b e a n tw o r te t

Die Dankbarkeit ist die Tugend der Nachwelt,
das kann man, lieber H err Steinkamp, sagen, wenn man an 
das schlichte Jubiläum  denkt, das sich in diesen Tagen um 
den Hochbahnhof Uhlandstraße abspielte. Eigentlich hätte 
der Bahnhof bekränzt oder beflaggt werden müssen, denn 
50 Jahre  ist es her, daß dort am 21. Oktober 1909 die P robe­
fahrt auf der im Bau befindlichen Hoch- und U ntergrund­
bahn stattfand. Ausgangspunkt w ar die Villa Nr. 22 in der 
Uhlandstraße, und zwar m it einer kleinen elektrischen Loko­
motive. In den dam aligen Presseberichten heißt es, daß der 
dazugehörige Wagen m it vier verstellbaren Lehnen versehen 
gewesen sei, die auf einen Eisenunterbau m ontiert waren. 
10 Personen konnten P latz nehmen. Der Wagen w ar ohne 
jeden Komfort. Es wurde davor gewarnt, Regenschirme auf­
zuspannen, tro tz des auch damals herrschenden Schmuddel­
wetters. Auch Vorsicht sollte man walten lassen, um nicht 
m it den modischen langen Hutnadeln an den elektrischen 
D raht zu geraten, der dicht über den Plätzen hängt . . .!? Die 
F ahrt ging zunächst über die Erde dahin, dann in die U nter­
welt, wie man schreibt. E rste H altestelle w ar Lübecker 
Straße. Endziel w ar Berliner Tor!
Nun fügt es die Zeitgeschichte, daß genau nach 50 Jahren an 
der Lübecker S traße an der U-Bahn w eiter gebaut wird. Ja, 
„die Quelle der Geschichte ist Tradition“, sagt der zeitgemäße 
Friedrich von Schiller.

I’akete nach drüben versenden auch Hohenfelder
Geschäftsleute

Diesen Hinweis bringen wir um so lieber, als es nicht nur ein 
gutes H ilfswerk bedeutet, sondern auch eine erhebliche E r­
leichterung für die Besteller. Gern kommen wir der Bitte 
nach und weisen darauf hin, daß Preisaufschläge auf Ware 
oder Dienstleistung bis auf das Porto nicht erfolgen.
N ur hätten wir andererseits die Bitte, die Schilder gerade in 
diesen Tagen schon m it einem werbenden Aufruf und Wort, 
daß w ir die drüben nicht vergessen wollen, sie w arten dar­
auf, weil dieser Spalter „S taat“ in Versorgungsschwierigkei­
ten ist, so daß teilweise Rationierungen, wie z.B. auf K ar­
toffeln, wieder eingeführt worden sind. Der W eihnachts­
versand muß bereits je tzt vorbereitet werden. Das ist zu 
beachten.

Einen Kegelklub zur Förderung der Geselligkeit
fü r H erren und Damen zu gründen, dürfte  wegen der Bahn­
frage heute leichter sein, denn in  unserem  Stadtbezirk sind 
je tz t drei Kegelbahnen vorhanden, zwei in  der Lübecker 
Straße und eine am M undsburger Damm. Nur müßte ein 
H err und eine Dame die Initiative ergreifen und dem Vor­
stand dabei behilflich sein m it geeigneten Vorschlägen. — 
Gut Holz!
Ähnlich müßte jem and schon die Initiative wegen einem 
Preis-Skat ergreifen.
Vielleicht is t beim Eisbeinessen am 30. November Gelegen­
heit, diese Pläne und Anregungen weiterzuspinnen.

Die Investitionen für die Alsterschiffahrt,
sehr geehrte Frau Dr. Volkmann, werden imm er als zu hoch 
abgelehnt, obwohl sie zu den verschiedenen Citybus-Experi­
menten und den Rolltreppenplänen in einem günstigeren 
Verhältnis stehen. Ein A lsterschiff ha t imm erhin die hohe 
Lebensdauer von rd. 40 Jahren. Eine Rolltreppe zum Bei­
spiel wie die am neuen Ausgang Barm beker Bahnhof kostet 
das nette Sümmchen von über 100000 DM, und zwar nur die 
Errichtung, von der W artung und U nterhaltung gar nicht 
zu reden.
Auf Ihre w eiteren Gesichtspunkte über die Erfahrungen eines 
Ausländers kommen w ir in einem anderen Zusammenhang 
zurück, wenn w ir das Thema A lsterschiffahrt nach Hohen­
felde-Eilbek erneut von verschiedenen Seiten beleuchten.

Unseren Lesern entbieten Druckerei und Schriftleitung
einen fast vergessenen, aber um nichts weniger schlicht-schönen 
N eujahrswunsch von J. W. v. Goethe, der uns ein reizvoller 
literarischer Fund bedeutet:

„Ein neues Jah r hat neue Pflichten,
Ein neuer Morgen ru ft zur frischen Tat,
Stets wünschen wir ein fröhliches Verrichten 
Und Mut und K raft zur A rbeit früh und spat!“

/Än (rnkes IV elknuekt s(e ti u n d  
ein yliiekUekes Qleues Q ahr 1 9 6 0

überm itteln wir allen guten Freunden und Nachbarn von 
ganzem Herzen.
Dazu haben wir dieses Mal selbst einen Wunschzettel, den zu 
erfüllen eine gemeinsame W eihnachtsfreude wäre, und zwar 
ist unser
erster Wunsch:

Erledigt die W eihnachtseinkäufe in unseren Geschäften nicht 
im letzten Augenblick; denn Bedienung, Beratung und Aus­
wahl geschehen je tzt sorgfältiger als im Trubel und Andrang 
der letzten Tage.

Zweiter Wunsch:
H ohenfelder bedenke, auch unsere Geschäfte haben schöne 
Geschenke!
Vergeßt vor allem die Geschäfte in der Lübecker Straße nicht, 
denn diese sind durch die Absperrungen für längere Zeit 
schwer betroffen.

Dritter Wunsch:
Es ist eine schöne Pflicht für uns alle, den Millionen, die 
drüben hin ter der Wahnsinnsgrenze in Knechtschaft und 
Arm ut leben müssen, zu helfen. An uns ist es, in ihnen imm er 
wieder Mut und Hoffnung auf Freiheit zu stärken. Jeder 
Gruß, jedes Päckchen, jedes Paket, jede Einladung, jeder Be­
such ist ein Steinchsn am Werk der Einheit des zerrissenen 
Vaterlandes. Je tz t ist die Zeit, in  der es von Herz zu Herzen 
geht.

Vierter Wunsch:
Seht Euch in der Nachbarschaft um, ob einer einsam is t und 
des Rates und der Hilfe bedarf. In  den neuen Wohnblöcken 
sind so viele Neubürger, die der Gemeinschaft m it uns und 
unserer gemeinnützigen Arbeit für alle bedürfen.
Allein sein — sind Worte leicht zu sagen, und doch so schwer 
zu tragen.

Unser ernstester Wunsch
ist: Macht die hohen W eihnachtstage nicht zum Rummel, 
sondern gebt ein gutes Beispiel fü r tiefe Besinnlichkeit, für 
schlichte Liebe und Güte. Über allem äußeren Wohlstand 
steht im m er die K raft inneren Reichtums und tiefen Gemüts!

Wichtigen Hinweis\
Wir bitten alle Geschäftsinhaber und Firmen an der Lübecker 
Straße und Wandsbeker Chaussee, der Interessengemeinschaft 
der U-Bahnbau-Geschädigten der Wandsbek-Linie im eigenen 
Interesse beizutreten.
Anmeldungen sind zu richten an E. R e h s e ,  Hamburg 22, Lü­
becker Straße HO, Ruf 25 43 28 oder 25 34 20.

E. Teckenburg • Wldemeirter
^  Ausführung sämtlicher Maler-, Tapezier- 

und Anstricharbeiten 
^  A usw ah l in Tape ten , Leisten und L incrusta

Hamburg 22, Güntherstr. 45, Ruf: 2623 03

H e ra u sg e b e r: H o h e n fe ld e r B ü rg e rve re in  von 1883 r. V. S c h r ift le itu n g : F r itz  
G onscho rek , H a m burg  24, G ra u m a n n sw e g  65, T e le fo n  25 50 05. V e ra n tw o rt lic h  
fü r  A n z e ig e n  und D ruck : G rem m er & K röge r, H a m burg  24, E lisen s traß e  15, 
Tel. 25 02 68. S ig n ie rte  A r t ik e l geb en  nur d ie  M e in u n g  des V e rfa sse rs  w ie d e r.
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SCHUH

tp eieB h ch
S T E IN  D A M M  19

neben dem  H ansa-Theater 
seit über 40 Jahren am Steindamm 

H a u s  d e r g u ten  S c h u h e  
z e ig t e in e

reiche Auswahl
an  n e u en

rK>'mier-rlflodetLen
Für em pf. Füße d ie  M a rke n  „M e d ic u s “ 

u .„H a s s ia -S a n a “ auch f. lose E in lage

John Ebel
Klempnerei — Installation — Bedachung

Hamburg 22, Ifflandstraße 22, Telefon 25 19 10

F R A N Z  S C H U L D T
Glaserei - Glashandlung

Hamburg 22 - Schröderstraße 15 - Ruf 25 06 73

Sei t  12.N o v e m b e r  1891

Hohenfelder 
Schäferhütte
W. H. Otto Schmidt

H am b u rg  22, L ü b e c k e r s tr a ß e  84 
Telefon 25 52 93, 25 49 31

C la u s  Lau
M Ö B E L T R A N S P O R T E

Speziell Flügel« u. P ianotransport 
V erpackung « Spedition

H am burg 22, H ohenfelderstraße 24 
25 19 95

Rudol£ W estp h al & Sohn
Leitergerüst*Betrieb 

H a m b u r g  2 2  Ruf 25 5628 N e u b e r t s t r a ß e  4 4

h i m m e u i e B e R
R e p r o g r a f i s c h e  W e r k s t ä t t e n

Lichtpausen - F otokop ien - Fotodrucke 
Technische R eproduktionen - G roß fo tos

H a m b u rg  2 2 , IfF landstr. 8 1 -8 3
Ruf 2 5  7 4  25

D F I 7 F  A L F R E D  A N D R E W S  D F I  7 F■ *  Mm mm K ü rs c h n e rm e is te r m L L L L
Verkauf und Neuanfertigung

m oderner Pelzm äntel und Jacken nach M aß  in a lle n  Preislagen 
P e lz -A u fbew ahrung  

U m änderungen  und R epara tu ren in e igene r W e rks ta tt

Hamburg 22 - Kuhmühle 5 - Ruf: 25 65 89

Ohm & Barz XH o h e n f e l d e r  K o h l e n h o f
H am burg  2 2 ,  E kho£straße 2 5 / 2 7 R u f 25  2 6  12
Spezialität: Zentralheizungskoks 25 4 3  4 9

einen yuten Zropfen
fü r  den gem ütlichen  A bend

erlesene Konfitüren
als herzh a fte  E rfrischung

die ijute Zujnrre
f ü r  die erholsam e Pause

cf/lpt uni/rezi DflmxLennjii JNiß^tjcrrL^üMJjcliftL wi/'ein. 
re/ht fr aha 7/  kikna ehhfeii i lh c L  eui gltLcklielia Ohurs Qahr. 
<rfJiß-/dcu /iuii im/ aer̂ gan (jenen. Qahr irWLeAent/Uerträum, 
danuzen wir reekt herzlich.

]L A T Z  A |1 1= 3
K U H M Ü H L E 6 T E L. 2 5  3 9  6 5 d re i Fachgeschäfte in einem
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M it diesem modernen und eleganten Kleinbildprojektor w ird jede D ia-Vorführung 

„automatisch" zum reinen Vergnügen. Fernsteuerung für Dia-Transport und Scharfein­

stellung mit einem Fingerdruck - kein „Springen" unverglaster Dias mehr - Turbo- 

Absaugventilation - Anschluß für Tonband-Kontaktgerät.

Strahlend helles und wunderbar scharfes Projektionsbild durch 300-Watt-Stiftsockellampe 

und ein neues Voigtländer-Objektiv  (Talon 1:2,8/100 mm)

Vier Argumente sprechen ganz besonders für den Voigtländer ZETTOMAT:

&toher (?ehienungskom{ort 

^usgezeicknete Projektion 

^esckmuckvoll^elegunte t f o m  

£ftoße Zuverlässigkeit

W ir  führen Ihnen diesen neuen Projektor 

gern einmal vor.

ZETTOMAT mit 'Doiytländer-l a\or\
1:2,8/100 mm DM 2 9 8 ,-

Stiffsockellampe 300 W att  . . DM 24,—
Fernsteuerungskabel....................DM 12,—

c
FOTO-HELMS

Ihr Foto-Berater seit 1931 

KUHMUHLE 3 • FERNRUF 25 0631

TDiat&tojelctwn  ein Vergnügen mit

y v u j i & M u U r *

ZETTOMAT

Bitte fordern Sie unseren großen Foto-Katalog völlig  unverbindlich an!



cd Lieft aus ir in  DCunden and  CS e kannten  

io Uns ehen niir eia

(rohes 70eihuaehts(es t and eia gesundes Qleaes Qahv

Weihnachts* u. Silvesters Karpfen
l i e f e r t  I h n e n  in b e s t e r  Q u a l i t ä t

Fischhandlung W . D am erau • H am burg 22
Lübecker Straße 117 • Telefon: 25 38 91

■ BUCHDRUCKEREI « |

H erste llu n g  sä m tlic h e r D ru c k s a c h e n  | | 

G R E M M E R  & K R Ö G E R
H bg . 2 2 , E lisenstr. 15, T e l.: 2 5  0 2  6 8

Frucht-Gemüse-Konserven-Lebensmittel
Walter Schütt

vorm . O tto  M annshardt

Wandsbeker Stieg 37 Ruf 26 06 05

Zigarren von T/biede ranclft man mH dicht! 

W ilhe lm  Thiede -  H am burg 22
Güntherstraße 94 • Telefon 25 39 21 

'dupierwaren ■ Zeitschriften ■ doUoannahmeöielLe

' f e i n e  f t e i ( d \ -  u n d  W u r m t e n

E R I C H  F R E C H  Inh . K l a r a  F r e c h  

H A M B U R G  22, Güntherstr. 66, R u f 25 09 44

S p e z i a l i t ä t e n :
ff. A ufschnitt ♦ gekochter Schinken • geräucherte Landw urst

Blumenhaus 

■ H e r r n .  S e y d e r l f e L m  

M ühlendamm 56 -  Ruf 25 1 8  4 4

A L F O N S C H O D I N S K I
M oderne Schuhmacherei

Hamburg 22 • Güntherstraße 96 
R uf: 25 12 57

T E X T I L s B A A C K
Inh . Ursula Hennig

Röcke, Blusen, Strickwaren, Wäsche, Strümpfe 
Lübecker Straße 83 Fernsprecher 25 25 97

F e in k o s t -  G e flü g e l -  S p ir itu o se n
Spez ia l i t ä t :  Aufschnitt aus dem Fachgeschäft

H A N S  B E N E C K E
Lübecker  S t r a ß e  8 3  -  Te l e f on:  2 5  11 51

W .  Rai je und Familie
Gold- und Silberwaren 

deöiecke • 'TAhren 
Lübecker Str. 81 Ruf 25 28 70

SJeejaute Schulte.
D orndorf - Mercedes - Rheinberger - Wessel

1/0aeke^r m ann
üb e r 20 Jahre • HAMBURG 

Landwehr 13/15 • W andsbeker Marktstr. 9/11 • Ruf 252097

Zum Fest nur Q ualitätsware von

Schlachterei Hans Werner
la amerik. Puten, Gänse, Enten, Hühner, 
Hähnchen, W iener- und Frankf. Würstchen

K u h m ü h l e  8 -  R u f  2 5  2 6  1 4

9 S c h a u f e n s t e r  Lübecker Straße 138 JHodekaiU  Q D A M  E C
icflöillte ffeLChenke W andsbeker Chaussee 4 1 31



beker Chaussee Betroffenen lädt zu einer Aussprache am Mon­
tag, dem 16. 11. 1959, um 20 Uhr, im Lübschen Baum ein. Zu 
dieser Ansprache sind die V ertreter der zuständigen Behörden, 
der Baufirma, der Presse und der Zentralausschuß eingeladen. 
Es sollen ca. 500 Einladungen herausgehen..

Protokoll des Aussprache-Abends 
des Hohenfelder Bürgervereins am 16. November 1959 

im Lübschen Baum
Der 1. Vorsitzende eröffnete die Versammlung und begrüßte 
die Anwesenden. Einen besonderen Dank richtete D r. R e -  
d e k e r  an H errn Reg.-Direktor B r a a s c h  (Bezirksamt Nord), 
H errn O berregierungsrat D r. R e d d i n g  (Ortsam t Barm bek- 
Uhlenhorst), an die zahlreich erschienenen V ertreter der Be­
hörden, der Polizei und der Presse.
In seinen einleitenden Ausführungen wies D r. R e d e k e r  dar­
auf hin, daß diese Veranstaltung keine Protestversam m lung 
sei, sondern daß in einer Aussprache über die Sorgen der 
Anlieger der Lübecker S traße nach Möglichkeiten gesucht w er­
den müsse, um Abhilfe und Erleichterungen zu schaffen. Scha­
denersatzansprüche müssen notfalls gestellt werden, wenn den 
durch den U-Bahnbau Betroffenen die Existenz über Gebühr 
geschädigt oder evtl. vernichtet wird. Die beteiligten Behörden 
werden gebeten, zu helfen.
H err Oberingenieur M a n d e l  h ie lt anschließend einen Vor­
trag über die geplanten oder im Bau befindlichen 2 Abschnitte 
in der Lübecker Straße. Anhand einiger Pläne erläuterte der 
Vortragende die Notwendigkeiten der Absperrungen für den 
Bau selbst, für die M ateriallagerung und für den An- und 
A btransport des Baumaterials. Die Bauleitung legt W ert auf 
eine gute Zusam menarbeit m it den Anliegern. Über Gebühr 
sollen die Anlieger nicht beansprucht werden. Die Bauarbeiten 
werden hier deshalb länger dauern, weil wegen Rücksicht­
nahme auf die Nachtruhe der Anwohner nur in 2 Schichten 
gearbeitet wird. Die örtlichen Bauleiter sind für die Anlieger­
vertre ter zu sprechen und werden helfen, wo sie können. Vom 
Baugebinn im August 1953 sind 520 W erktage geplant, so daß 
der Rohbau der beiden Abschnitte bis zum Frühjahr 1961 fertig 
sein wird. Sofort anschließend soll die Straße gepflastert und 
dann fü r den Verkehr freigegeben werden. W ährend des Baues 
stehen an den Häuserseiten Fußgängerwege und Fahrbahnen 
fü r den Anlieger-, Zubringer- und Kunden verkehr zur Ver­
fügung.
In der anschließenden Diskussion, an der sich unsere Mitglieder 
und die Behördenvertreter lebhaft beteiligten, wurde immer 
wieder darauf hingewiesen, daß durch die lange Bauzeit die 
Existenz der Geschäftsleute bedroht ist und daß schon heute 
die Um satzstatistiken eindeutig Umsatzrückgänge zu verzeich­
nen haben, die laufend bedrohlichere Form en annehmen. Die 
Kunden wandern ab, weil ihnen das Aufsuehen der Geschäfte 
durch Umleitungen und Absperrungen zu beschwerlich ist.
Bei der A rt des Tunnelbaues in offener Bauweise werden zwar 
Kosten eingespart, aber diese Kosten gehen ausschließlich zu 
Lasten der Anlieger. Wenn auch die bergmännische Bauweise 
teurer ist und m ehr Zeit erfordert, so träg t dann doch die All­
gem einheit die Kosten. Die Existenz von H underten von Ge­
schäftsleuten, die auch Steuerzahler sind, wäre nicht gefährdet. 
Das Baurechtsam t zweifelt einen Aufopferungsanspruch an. 
Eine Klage würde ein Vermögen kosten. Das Finanzam t da­
gegen hat ein Einsehen. Die Anlieger sollten geschlossen über 
den Hohenfelder Bürgerverein an das Finanzam t herantreten, 
um wegen Ermäßigung oder Erlaß von Kommunalsteuern zu 
verhandeln.
In der W andsbeker Chaussee müßte auch w ährend der Bauzeit 
ein E inbahnverkehr möglich sein. Die drei Interessengruppen 
der Betroffenen sollten sich zusammenschließen, und auch die 
Presse sollte sich dieser Tatsachen annehmen.
Das Tiefbauam t w ird sofort eingreifen, um die Bauvorhaben 
bei Leitungsverlegungen flott voranzutreiben.
Die Verkehrspolizei b itte t um Vorschläge der Anliegerver­
tre te r und w ird in gemeinsamer Aussprache versuchen, H ärten 
zu vermeiden und Hinweisschilder derart anzubringen, daß 
den Kunden und den Zulieferern die Zufahrtswege besser 
kenntlich gemacht werden.
An sich ist es fü r einen Laien unfaßbar, daß in einer breiten 
Straße wie der Lübecker Straße derart harte  Absperrungen 
und Abschnürungen vorgenommen wurden. In wesentlich enge­
ren Straßen der Innenstadt wurde diese Form nicht durch­
geführt.
In seinen Schlußworten führte Dr. Redeliier aus, daß der Senat 
und die Bürgerschaft helfen müssen.
Mit einem Dank für die rege M itarbeit an alle Beteiligten 
schloß der 1. Vorsitzende die Versammlung um 22.30 Uhr.

R. H a ß ,  1. Schriftführer.

Zweimal Verkehrsprobleme 
in Abgeordneten-Sitzungen des Zentralausschusscs 

Hamburgischer Bürgervereine
Stand in der Septem ber-Sitzung die Verkehrspolizei in H errn 
Oberpolizeirat E b e l i n g  zum Thema „Allgemeine Aussprache 
über Verkehrsproblem e“ Rede und Antwort, so war es in der 
Oktober-Sitzung H err D r. P a m p e l  fü r die HHA. 
Bem erkenswert w ar einmal das größere Interesse a ller Abge­
ordneten und dann die Fülle der Verkehrsproblem e, wie sie 
der moderne Verkehr mit sich gebracht hat.
Wie die Erörterung dieser V erkehrsfragen vor diesem Gremium 
auch uns angeht, zeigt das Eintreten fü r W iedereinführung der 
Eilbek-Linie der Alsterschiffahrt. Das begrüßen wir dankbar, 
und unsere Abgeordneten Hans I s k a - H o l t z  und K arl A. 
S c h m i d t  nahmen dazu auch Stellung.
Viel Beachtung fand der Beitrag von Hans I s k a - H o l t z  aus 
der Baugeschichte U-Bahn am Stephansplatz/Colonnaden. Dort 
ging der Verkehr bei weniger m odernen Baumethoden weiter, 
obwohl die Colonnaden ja  viel schmaler sind als etwa die recht 
breite Lübecker Straße, in der für den U-Bahnbau der gesamte 
Verkehr für nicht weniger als zwei Jah re  gesperrt wird.
Das Thema der September-Sitzung „Allgemeine Aussprache 
über Verkehrsproblem e“ wurde m it der M itteilung eingeleitet, 
daß der Vorstand sich in  zwei Sitzungen m it diesem Thema 
beschäftigt habe und stellte eine größere Anzahl Beschwerden 
zur Debatte, beziehungsweise die Vielzahl der Verkehrsampeln, 
bessere Beschilderung der Durchgangsstraßen, wofür Hannover 
ein gutes Beispiel biete. Ein großer Teil der Straßenbauten 
wird nicht zügig durchgeführt, sondern es werden noch ver­
altete Maschinen benutzt. Aus Italien müßten Straßenbauer 
nach hier geholt werden, um deren Erfahrungen für uns nutz­
bar zu machen.
Sodann nahm der Abgeordnete G e b a u e r  als Mitglied der 
V erkehrswacht das Wort, um in der Aufzählung von Beschwer­
den fortzufahren. Er forderte eine Verbilligung der D auerpark­
plätze in der Innenstadt und verw ahrte sich gegen die Kon­
trolle der Parkenden durch Polizeibeamte; Peter wagen sollten 
die Aufsicht übernehmen. Eine bessere Bezeichnung der Durch­
gangsstraßen könnte leicht erzielt werden durch Heranziehung 
ausw ärtiger Autofahrer. Da Hamburg sehr viele Engpässe auf­
weist, müssen Vorschläge gemacht werden, um überflüssige 
Ampeln zu beseitigen, um zu verhindern, daß die Jugend davor 
die Achtung verliert. Hamburgs Lehrer m üßten in der Ver­
kehrserziehung ausgebildet werden.
Der Referent behandelte die Geschwindigkeitsbegrenzung und 
die unbedingt erforderlichen Fußgängertunnel. Litfaßsäulen 
stehen sehr häufig an verkehrter Stelle.
Sodann bemängelte D r. W e i s e ,  daß Baustellen verschieden 
begrenzt werden, stellt andererseits fest, daß von den fünf 
D auerblinklichtern drei erfreulicherweise bereits w ieder ent­
fernt worden sind.
Oberpolizeirat E b e l i n g ,  der als Gast erschienen war, nahm 
zu verschiedenen Beschwerden wie folgt Stellung: Jedes Schild 
hat seine wohlerwogene Begründung, der Verkehr kann nicht 
reduziert werden, die Zahl der Parkuhren soll begrenzt werden. 
Hamburg steht in der Bundesrepublik an le tzter Stelle bei den 
Verkehrsverboten. Da die Verkehrspolizei so unendlich viele 
überaus wichtige Angelegenheiten zu erledigen hat, kann ihre 
Arbeit m it einer G eneralstabsarbeit verglichen werden.
Die Verkehrsdisziplin der Kinder ist verhältnism äßig sehr gut, 
sind doch 70 Polizeibeamte zur Verkehrserziehung in den 
Schulen eingesetzt.
Auf welch hoher Stufe Hamburg steht, möge daraus zu ersehen 
sein, daß Dänemark unsere Verkehrsverhältnisse im Fernsehen 
gezeigt hat.
Die Beschilderung der Straßen soll europäisch geordnet werden. 
Beschwerden — aber schriftlich! — w ird nachgegangen.
Zum Schluß richtete der Polizeioberrat die dringende Bitte an 
alle Anwesenden, der Verkehrspolizei vermeintliche Mißstände 
oder Anregungen schriftlich unter voller Namensnennung zu 
melden, die un ter allen Umständen gehörig geprüft werden, 
und der Schreiber erhält in ganz kurzer Zeit eine schriftliche 
Mitteilung, wie sein Fall erledigt werden kann.
In der Oktober-Sitzung wurde die Aussprache über Verkehrs­
fragen fortgesetzt.
Dieses Mal konzentriert auf die V erkehrsm ittel der HHA. Zahl­
reiche Abgeordnete brachten ihre Verkehrswünsche vor, so 
auch die des Hohenfelder und1 des Barm beker Bürgervereins, 
die eine A lsterdam pfer-Linie durch den Eilbek- und den Müh- 
lenkam pkanal forderten. Sie begründeten ihre Wünsche damit, 
daß um diese Kanäle herum  neue Wohnviertel entstanden 
seien und daß die Bewohner lieber m it den „gefahrlosen“ 
A lsterdam pfern zum Jungfernstieg als m it der Straßenbahn in 
die S tadt fahren würden. Die etwas längere Fahrzeit der 
A lsterdam pfer sei unwesentlich, meinten die Abgeordneten.
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